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| Neunte verbeſſerte Auflage! 1. 18 48 
Die erſten 11,111 Expl. waren in 11 Stunden vergriffen. 0 


Berliner 


So reden fie! 
Geh. Rath: Die Per⸗ 
ſon muß geſchützt und 
das Eigenthum geſfichert 
ſein. Anarchie darf nicht 

eduldet werden Das An⸗ 
| nn der Behörden muß 


So denken fie! 


Geh. Rath: So kann 
es nicht bleiben. Der 
Demokratiſche Club, die⸗ 
ſes Wespenneſt muß auf⸗ 
gelöſt werden und die 
Mitglieder deſſelben müſ⸗ 
ſen mit ihren eigenen Pi⸗ 
ken geſpießt werden, eher 
wird es nicht ruhig. 

Demagoge: ein Auf⸗ 
hetzen hat gefruchtet. Die 
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aufrecht erhalten werden. 
Demagage: Miniſter, 
die nichts für das Wohl 
des Volks thun, müſſen 
zur Verantwortung gezo⸗ 
gen werden. Jeder flei⸗ 
ßige Arbeiter darf ver⸗ 
langen, daß durch die 
Arbeit ſeine Exiſtenz ge⸗ 


ſchaftet, wenigſtens für 
den Anfang. Nun noch 
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wird ſich die Sache ſchon 
machen. 

Spießbürger: Laßt 
den Kerl blaſen, ich bleibe 
zu Hauſe. Meine Kno⸗ 
chen bezahlt mich keen 
Menſch. Meinetwegen kön⸗ 
nen ſie die ganze Linden 


Spieß bürger: Die 
Ordnung müſſen wir auf⸗ 
recht erhalten, das iſt un⸗ 
ſere Pflicht. Rampen dür⸗ 
fen uicht weggetragen wer⸗ 
den. Eiſerne Geländer 
ſollen nicht gemißbandelt 
affen A 1 RT ſammt des Braunenburger 
ſicher ſein, als Demokra⸗ f r Aa: 10 egdragen, ich ehre 
ten⸗Dachſtuben. mit uch! 


| Preis 1 Sgr. 


Unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung. 


Sonnabend, den 26. Auguſt, 


einige Tage nach Errichtung der Menſchen-Schlächterei in Charlottenburg; mehrere Tage nach 
der ſalbungsvollen Predigt des Superintendenten Männeken daſelbſt über den ſchönen Text: 
„Liebet Eure Feinde“; mitten in der Zeit der tapferen Heldenthaten des General-Feldmar⸗ 
ſchalls a. D.“) Flümicke; kurze Zeit vor dem Verbot, politiſche Plakate an den Ecken zu 

kleiſtern, und acht Stunden vor der zweiten glorreichen Revolution. 
) Anmerkung des Setzers. — a. D. heißt „als Deibel.“ | | | 
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Wie Mutter Germania ihre 34 Kinder zur Einigkeit ermahnt. 

Nanu, kommt her, Kinderkens, verdragt Euch, ich bin Eure Mutter, die Central-⸗Ge— 
walt über Euch hat. Hört mir ruhig zu, ick will Euch wat ſagen. Du Preußen, ſtell' 
Dir an die Spitze, aber laß für Oeſterreich auch eenen Platz frei, ſonſt giebt et Confuſion. 
Du, Hannover, eigenſinniger Junge, mache die Augen uf, ſonſt kannſte ſehen, wo Du bleibſt. 
Würtemberger, ſtell Dir dichte ran, es ſind keene Demokraten und Du, Sächſer, ſei nich 
falſch, laß des Baden ſind, ſonſt verſaufſt Du noch, und Ihr, 5 eſſens, gebt Euch die Hände, 
jo, Ihr habt Euch nichts vorzuſchmeißen. Coburger, komm, da ift der Weimarf che, küſſe 
ihn. Mein Godd, is des eene Unruhe unter die Geſchwiſter. Braunſchweiger, denke nich, 
deß Dir Alles Wurſcht iſt, nimm den Naſſauer bei die Hand und trinke mal. Meklen⸗ 
burger, vergeßt Euer Wappen, da habt Ihr mehr wie eenen Anhalt; alter Deſſauer, wat 
brummſt Du da? Bernburger fürchte Dir nich, der Cöther beißt Dir nich. Kleener 
Schwarzburg, Rudolſtädter, Du biſt kleene geblieben, Hohenzollern hat ſich beſſer 
ruf gearbeitet, deß muß man ſagen, aber deſſentwegen muß Eener nich een Neidhammel ſein 
wollen. Wat krabbelt Ihr denn da ſo rum, Ihr Reuß, Greiz, Schleiz, Lobenſteiner, 
nicht gemuckſt, ſonſt giebt es eenen Katzenkob. Warte Bayeriſcher, wat ſchleichſt Du da 
ſo hinten rum, willſte gleich ran, ich wer dir des Einſiedlerleben aus den Kob bringen! Und 
Ihr, Waldeck, Lippe und Homburg, haltet Euch feſt an mir, uf Eure eegenen Beene 
könnt Ihr doch nicht ſtehen. So, ſo, ſeid Ihr nanu Alle beiſammen? Na, denn duht mir den 
Gefallen und bleibt ſo lange beiſammen, bis Euch Onkel Engländer, der großmäulige Pfei⸗ 
fenkrämer, und Vetter Ruſſe, der Zobelhändler, ſo geſehen hat, wie Euch anno 15 ſchon 
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Nachbar Franz oſe erblickt hat, det wird gut vor Euch find. 


Kerls haben gut gewirth⸗ 
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Erſter Kunde. 
Studioſus Windbeutel. Baut zur 


Till. Guten Morgen, Herr Doctot. 

Windbeutel. Wo bleiben Sie denn ſo 
lange, Herr Bartkratzer? Sie ſind ja noch lang⸗ 
ſamer als die National⸗Verſammlung. 

Till. Das iſt wohl nicht gut möglich. 

Windbeutel. Was giebt's Neues, Till? 

Till. Es macht ſich. Die Berliner ſind 
ſehr aufgeregt. Die Conſtabler, dieſe Männer des 
Stillſtandes und des langſamen Fortſchrittes ge⸗ 
fallen ihnen nicht. 

Windbeutel. Wozu auch gleich 29002 
Denkt man etwa, die Menge muß es bringen, 
oder Viel hilft Viel. Jetzt haben wir Militair, 
Bürgerwehr, Conſtabler und Gensd' armen, und 
doch keine Ruhe. 

Till. Hätten wir das Alles nicht, dan n 
hätten wir Ruhe. 

Windbeutel. Dächten die Berliner fo wie 
wir Studenten, dann ſtände es anders um unſere 
Err ungenſchaften. So aber haben wir Studenten 
um ſonſt hinter den Barrikaden geſtanden, umſonſt 
vernachläſſigen wir unſere Studia, umſonſt ver⸗ 
kneipen wir unſer Geld, kein Verſprechen wird 
Wahrheit. Monecke und Schlöffel, dieſe Edel⸗ 
ſteine, wenn auch ungeſchliffen, ſitzen. Wo blei⸗ 
ben da die breiteſten Grundlagen? Ich ſehe nicht 
einmal ſchmale. — 

Till. Ich auch nicht. Ich ſehe gar keine. 


Windbeutel. Die tapferſten Vorkämpfer 


der Nation, die Demagogen Korn, Siegeriſt ꝛc. 
werden eingeſchmiſſen. Welche Tyrannei! Tod 


und Teufel. Und das Volk leidet das? Wozu 


Revolution, wenn Geſetze gelten ſollen? Wir 
wollen keine Geſetze, wir wollen Freiheit. Das 
Volk iſt ſouverain, es iſt mündig, es hat mitzu⸗ 
ſprechen und doch murrt es kaum. 

Till. Ja, es thun noch weniger als die Na⸗ 
tional⸗ ⸗Verſammlung, die brummt und murrt doch 
noch mitunter. 

Windbeutel. Eine Kammer müſsen wir 


haben, nicht mehr nicht weniger. Kein Adel, kein 


Veto, keine Garde darf geduldet werden. 
Till. Wenigſtens nicht in Charlottenburg. 
Windbeutel. Schweige Er, bis Er ge⸗ 


fragt wird. — Eine demokratiſche Conſtitution 


müſſen wir haben. Für die Arbeiter und Hand⸗ 


werker muß geſorgt werden, das iſt die Pflicht des 


Staats und jedes Ehrenmannes. 

Till. Ganz meine Meinung, mir aus der 
Seele geſprochen. Man ſieht's doch gleich, wenn 
Einer ſtudirt. — Sie wollen ja wohl heute Ihre 
Schuld berichtigen, Herr Doctor? — 

Windbeutel. Heute nicht, abergläubiſcher 


Till. Mein Wechſel iſt ausgeblieben. — Spute 


Er ſich, Till. Ich muß gleich nach dem Club; 
wir haben heute wichtige Sachen vor; der Reichs⸗ 


ver weſer bedarf unſeres Schutzes und unferer Un⸗ 


terſtützung: wir werden ihn zu Anſehen bringen. 
Till. Wie wollen die Herren das mög⸗ 

lich machen? . | 
Windbeutel. Wir werden eine Adreſſe an 


ier Till feine Kunden barbiert. 


ihn etlaſſen — Dann werden wir über das Wohl 
des Vaterlandes berathen. 

Till. Seitdem ſo viel über das Wohl des 
Vaterlandes berathen wird, iſt das Vaterland von 
keiner Seite wohl berathen. 

Windbeutel. Das verſteht Er nicht, Er 
Bartſcheerer. 

Till. Na, es war nicht ſo gemeint, Herr 
Doctor. — | 

Windbeutel. Dem Senate müſſen wir auch 
Eins anhängen, er wird nachgerade ſehr dreiſt. 
Nun mache Er, daß Er fortkommt. Ich glaube 
gar, der Kerl will mich aushorchen. 

Till. Halten Sie mich etwa für einen Cou⸗ 
ſtabler? Ich bin an Arbeit gewöhnt. Adieu, 
Herr Doctor. 

Windbeutel. Packe Er ſich, langweiliger 
Menſch! — 


Zweiter Kunde. 
Volksbeglücker Wühler. Barbier Till. 


Till. Guten Morgen, Herr Wühler. 
Wühler. Hat Ihn der Teufel ſchon wie⸗ 


der hier? 


Till. Zu dienen, Sie haben mich hier. 
Wühler. Was giebt's Neues, Till? 
Till. Es macht ſich. Der Straßenclub un⸗ 
ter den Linden und vor der Univerſität iſt ſehr 
zahlreich, beſonders des Abends. Die Mitglieder 
des Straßenclubs können bekanntlich nicht eher 
einſchlafen, als bis ſie ſich überzeugt haben, daß 


die Conſtablers noch leben. 


Wühler. Ja, gerade wie die Kinder, welche 
man mit dem ſchwarzen Mummum zu Bette jagt. 
Aber das iſt Alles noch nichts, es, muß beſſer 
kommen. Berlin iſt viel zu ruhig. Die Aufre⸗ 
gung läßt viel zu ſehr nach. Das Bischen Fen⸗ 


ſtereinwerfen bei Auerswald und Märker iſt 


ja gar nichts. Es muß wieder etwas Großes 
geſchehen! Na, vielleicht heut Abend — — — 
Till. So denke ich auch. 

Wiühler. Die Zeughausgeſchichte iſt nicht 
recht geglückt; im Ganzen war der Plan auch 
dumm angelegt. Wir hätten den Hauptmann und 
ſeine Soldaten nicht weglocken ſollen. Hätte er 
ſich zur Wehre geſetzt und einige Hundert Arbeiter 
bei Vertheidigung des Zeughauſes erſchoſſen, ſo 
wären die Bürger, welche jetzt Alles ſchlafmützig 
dulden, in Feuer und Hitze gerathen und wir hät⸗ 
ten die beſte Gelegenheit gehabt, die Republik zu 


proclamiren. Mit einigen zwanzig rothen Fahnen 


hätten wir Wunder gethan. | 
Till. Was iſt denn eigentlich Republik, Herr 
Wühler? 

Wühler. Eſel, der das nicht weiß. Republik 
iſt, wo Jeder machen kann, was er will. Der 
Arbeiter gilt da ſo viel als der Miniſter und ver⸗ 
dient mit 3 1 Thlr. 8 gGr. den Tag. 

Till. J nu mein Jees, denn war das bei 
Plötzenſee 955 fhon der Anfang zur Republik, 
da ſpielten die Arbeiter auch den ganzen Tag und 
bekamen dafür 15 Sgr. 


Wühler. Freilich, lieber Till. Die Reaction 
hat aber dem Dinge ein Ende gemacht und läßt 
nun wieder auf Accord arbeiten. Da habt Ihr 
den Rückſchritt in's alte Syſtem. 

Till. Das verfluchte alte Syſtem! 

Wühler. In einer Republik kann jeder Land⸗ 
ſtreicher Miniſter werden, wenn er nur eine gute 
Lunge hat. Haben wir nur erſt die dummen Bür⸗ 
ger dahin gebracht, daß ſie ſich der rothen Fahne 
anſchließen, dann bin ich auch bald Miniſter. 

Till. Herrlich, dann können Sie auch wohl 
die alte Schuld bezahlen? 

Wühler. Ruhig, alter Burſche, dann wirſt 
Du Geheimer Sanitäts⸗Rath. 

Till. Ach hätten wir nur erſt Republik. 

Wühler. Geduld, wird ſchon noch kommen. 
Wir laſſen nicht eher nach. Für's Erſte halten 
wir Berlin in ewiger Aufregung, alle Augenblick 
machen wir einen Tumult, die Conſtablers kommen 
uns hierbei gut zu Statten. Aller Erwerb hat 
aufgehört, die Bürger müſſen alle an den Bettel⸗ 
ſtab, dann kommt uns der Winter zu Hülfe, die 
Behörden mit ihren politiſchen Verfolgungen arbei⸗ 
ten uns in die Hände, die Bürger und Arbeiter 
gerathen in Verzweiflung und dann haben wir ge⸗ 


wenn ich nur ſteige. Auch die Landleute müſſen 
aufgehetzt werden. Das werden unſere funfzig Pro⸗ 
vinzen⸗Ausſöhner ſchon beſorgen. Die Gutsbeſitzer 
werden ausgeplündert und die Edelhöfe in Brand 
geſteckt. 

Till. Sie ſind ein großer Mann. 

Wühl er. Die Reichen müſſen runter; ſie ha⸗ 
ben lange genug geherrſcht. Jetzt wollen wir herr⸗ 
ſchen, die wir nichts zu verlieren haben. Das Volk 
iſt ſouverain. 

Till. Davon habe ich noch nichts bemerkt. 

Wühl er. Till, beeile er ſich. Ich muß auf 
die Straße, um zu ſehen, was unſere Placate für 
Wirkung thun und muß unter der Hand das Volk 
gegen die Conſtabler aufhetzen. Alsdann in den 
Club. Ruhe foll nicht werden, ſo lange ich noch 
meinen Mund aufthun kann. 

Till. Den zu ſtopfen, möchte dem Staats⸗ 
anwalt ſelbſt zu ſchwer werden. 

Wühler. Nun mache er, daß er fortkommt. 
Nimm er jene Placate mit auf ſeine Stube, dort 
kommen arme Lente hin und ſchimpfe er tüchtig 
auf die Reichen, auf die Miniſter, auf die Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung, auf die Conſtablers, dann hilft 
er Unzufriedenheit erregen, und das iſt vor der 


wonnenes Spiel. » Hand genug 

Till. Sie find ein ganzer Mann, Sie mei⸗ Till. Werde Alles beſorgen, Herr Wühler, 
nen es aufrichtig mit dem Volke. verlaſſen Sie ſich auf mich. 

Wühler. Larifari, was liegt mir am Volke, Wühler. Nun fort mit ihm. 

„ (Bortfegung folgt.) 
Einigkeit in Beiſpielen. 
Einig ſi ſi nd: 

Der König und das Volk, Herr Küſtner und die Rezenſenten, 
Die Rechte und die Linke der National: Ver: Die Fabrikanten und die Arbeiter, 

ſammlung, Die Conſtabler und der Straßenklub, 
Der Magiſtrat und das Polizei⸗Präſidium, Capaignac und die Franzoſen, 
Berlin und die Provinzen, Die Seehandlung und die Müller, 
Die Charlottenburger und die Democraten ; Herr Hanſemann und die Tuchmacher, 
Der demokratiſche Club und der patriotiſche Die Engländer und die Irländer, 

Verein, Die Wiener und ihr Kaiſer, 
Der Verein für Volksrechte und der Verein Die Deutſchen und die Polen, 

für König und Vaterland, Die Gutsbeſitzer und die Bauern, 
Preußen und Deutſchland, Die Adligen und die Bürgerlichen, 
Die Buchdruckerei⸗Beſitzer und die Buchdrucker⸗ Die Jeſuiten und der Papſt, 

Gehülfen, Der König von Neapel und ſein Volk, 
Die Berliner Bürger und die Garden, Die Pfaffen und die Schullehrer, 
Die Studenten und das Charlottenburger Die ordentlichen und die außerordentlichen Pro⸗ 

Militair, | fefforen, 
Herr Held und der Staats - Anwalt, Der Reichsverwefer u. die Monarchen Deutſch⸗ 
Die Poſtbeamten u. Hr. Poſtrath Sch mückert, lands, | 


Die „Voſſiſche Zeitung“ u. die „ewige Lampe“, 
Der „Staats⸗Anzeiger“ u. der „Kladderadatſch“, 


Die Literaten und das Allgemeine Landrecht, 
Und der Teufel und ſeine Großmutter. 


Während das Miniſterium Camphauſen die Revolution ganz verleugnete, erklärt ſie das 
Miniſterium Auerswald für ein in wilder Ehe erzeugtes Kind! — 


* 
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set Das Arbeitshaus und die Tretmühle. 


use 

| Die Gefangenen im Arbeitshaufe, welche auf der Tretmühle beſchäftigt find, geben den 
Neuhinzukommenden gewöhnlich den Rath: Haltet euch links, denn rechts iſt es nicht auszu⸗ 
halten. Aehnlich könnte man auch den Deputirten rathen: „Haltet Euch links, rechts iſt es 
nicht zum Aushalten, dort müßt Ihr zu viel treten.“ 


Naturgeſchichte der Schneider. 


Durch die Bemühungen des Herrn Liedke, bekannt als Sturmläufer gegen den demo⸗ 
kratiſchen Club, ſind wir mit einer neuen Schneider⸗Innung beglückt worden, nämlich der Brett⸗ 
ſchneider⸗Innung. Wir haben nun, ſollte man's denken, daß die Schneider ſo vielſeitig wären: 
Brettſchneider, Steinſchneider, Herren: Schneider, Damen Schneider, Courſchneider, Aufſchneider, 
Hofſchneider, Geſichterſchneider, Schweineſchneider, Papierſchneider, Patentſchneider, Geldſchneider, 
und — das Beſte kommt nach — Louis Schneider. Halsabſchneider und Flickſchneider nicht 
zu vergeſſen. 


| Warnungs:- Unzeige. 


A Um die Wirkung der Conſtabler auf Geſetzlichkeit und Ordnung eindringlicher zu machen, 
ſollen dieſelben an ihren Hüten die Inſchrift erhalten: „Müßiggang iſt aller Laſter Anfang.“ 
Durch dieſe Inſchrift ſoll angedeutet werden, daß vermittelſt der Conſtabler alle ihren wohlver⸗ 
dienten Lohn empfangen werden, welche ſich durch Müßiggang zu Laſtern verleiten laſſen. 


Herr Hanſemann und der Staatsanwalt. 


Herr Hanfemann ſoll vom Preußen⸗Vereine beim Staats⸗Anwalt denuncirt worden fein, 
daß er durch feine Finanz-Maßregeln zur Unzufriedenheit mit der Regierung aufreize. Und da 
das Allg. Landrecht noch gilt, wir uns auf dem Rechtsboden befinden, jo muß der Staats⸗An⸗ 
walt darauf eingehen, wenn er nicht nach Ratibor oder Münſter verſetzt ſein will. 


(Eingeſandt.) 
Eklicher politiſcher Katzenjammer. 


Getreue Anſicht eines bei der Miniſter⸗ 
Hotel⸗Affaire verhafteten demokratiſchen Clüb⸗ 
bers, der nun über die Weisheit der ganzen 
Affaire zu Verſtande gekommen iſt und ſeinem 
innern Auge die „Zehn Jährchen“ vorüber 
führt, wo er „fern von Madrid“ Zeit hat 
darüber nachzudenken, warum denn die Re⸗ 
volte eigentlich ſtattgefunden hat. 

Ein gerächter, wenn gleich etwas ram— 
ponirter Conſtabler, früher Staffir⸗ 
maler und Naturdichter. 
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12 5 | (Nachſchrift der Redaction.) 

72 Scheidewaſſer, mein gutſter, ſchadenfro⸗ 
her Bummler! Dein Regiſter hat ein Loch 
— Du haft die A mneſtie außer Acht ge 
laſſen. 
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